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HERBST 

Todstumme Felder an mein Dorf gelehnt.
Vereinzelt trösten Wegwart und Skabiose.
Indes am Zaune sich zur Erde dehnt
blütenverwaist, rankenden Zweigs die Rose. 

Nirgend mehr Purpur oder junge Glut.
Nur in der Georginen Sehnsuchtsaugen
brennt noch des Sommers wundervolles Blut.
Bald wird auch dies die Erde in sich saugen. –
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KLEINE ASTER 

Ein ersoffener Bierfahrer wurde auf den Tisch gestemmt.
Irgendeiner hatte ihm eine dunkelhellila Aster 
zwischen die Zähne geklemmt 
Als ich von der Brust aus 
unter der Haut 
mit einem langen Messer 
Zunge und Gaumen herausschnitt, 
muß ich sie angestoßen haben, denn sie glitt
in das nebenliegende Gehirn. 
Ich packte sie ihm in die Brusthöhle 
zwischen die Holzwolle, 
als man zunähte. 
Trinke dich satt in deiner Vase!
Ruhe sanft, 
kleine Aster!
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KURKONZERT 

Über Krüppel und Badeproleten,
Sonnenschirme, Schoßhunde, Boas,
über das Herbstmeer und das Grieg-Lied: 
Ob Iris kommt? 

Sie friert. Der kleine graue Stock in ihrer Hand
friert mit. Wird klein. Will tiefer in die Hand. 

Du, Glockenblumen in den Schal gebunden,
das weiße Kreuz aus Scheitel und aus Zähnen
liegt, wenn du lachst, so süß in deinem Braun! 

Du steiles, weißes Land! O Marmorlicht! 
Du rauschst so an mein Blut. Du helle Bucht! 

Die große Müdigkeit der Schulterblätter!
Die Zärtlichkeit des Rockes um ihr Knie!
Du rosa Staub! Du Ufer mit Libellen! 
Du, von den Flächen einer Schale steigend. 
Im Veilchenschurz. Von Brüsten laut umblüht.
 
O Herbst und Heimkehr über diesem Meer! 
Die Gärten sinken um. Machtloser grauer Strand.
Kein Boot, kein Segel geht. 
Wer nimmt mich winters auf? 
Aus so viel Fernen zusammengeweht,
auf so viel Sternen neu geboren 
bis vor dies Ufer: – Iris geht.
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Vor einem Kornfeld sagte einer: 
Die Treue und Märchenhaftigkeit der Kornblumen
ist ein hübsches Malmotiv für Damen.
Da lobe ich mir den tiefen Alt des Mohns. 
Da denkt man an Blutfladen und Menstruation. 
An Not, Röcheln, Hungern und Verrecken –
kurz: an des Mannes dunklen Weg.
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BLUMEN 

Ein See, vom grauen Blute
des Herbstes ganz vergiftet,
machte mich mit krank. 

Vergrämt empfing das Ufer, 
glückleer und laubbeworfen, 
wie Gräbererde meinen Schritt.
 
Dann kam in einem Park ein Beet:
das überblühte das ganze Elend, 
den See, die Wolken und den Sturm im Garten 

und schrie: Ich bin ganz unvernichtbar! 
Ich versenge dem Tod seine kalte Fratze.
Wie alles Rote, Glut und Flammenhafte
aus meinen Schenkeln hurt! 
Grüß Gott!
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KRETISCHE VASE 

Du, die Lippe voll Weingeruch,
blauer Ton-Zaun, Rosen-Rotte
um den Zug mykenischen Lichts,
Un-geräte, Tränke-Sehnsucht 
weit verweht.
 
Lockerungen. Es vollzieht sich
Freigebärung. Lose leuchtend
Tiere, Felsen, Hell-Entzwecktes: 
Veilchenstreifen, laue Schädel
wiesenblütig.

Welle gegen Starr und Stirn,
Glüher tiefer Bacchanale
gegen die Vernichtungsmale: 
Aufwuchs und Bewußtseinshirn, 
spüle, stäube – Knabenhände,
Läuferglieder, raumumschlungen,
stranden dich zu Krug und Hang,
wenn bei Fischkopf, Zwiebel, Flöten
Leda-Feste rosenröten 
Paarung, Fläche, Niedergang.
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PAPPEL 

Verhalten, 
ungeöffnet in Ast und Ranke, 
um in das Blau des Himmels aufzuschrein –:
nur Stamm, Geschlossenheiten, 
hoch und zitternd, 
eine Kurve.

Die Mispel flüchtet,
Samentöter, 
und wann der Blitze segnendes Zerbrechen 
rauschte um meinen Schaft
enteinheitend,
weitverteilend
Baumgewesenes? 
Und wer sah Pappelwälder? 

Einzeln, 
und an der Kronenstirn das Mal der Schreie,
das ruhelos die Nächte und den Tag 
über der Gärten hinresedeten 
süßen aufklaffenden Vergang, 
was ihm die Wurzel saugt, die Rinde frißt,
in tote Räume bietet 
hin und her.
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BANANE 

Banane, yes, Banane! 
vie méditerranée,
Bartwichse, Lappentrane:
vie Pol, Sargassosee: 
Dreck, Hündinnen, Schakale
Geschlechtstrieb im Gesicht
und aasblau das Finale –
der Bagno läßt uns nicht.

Die großen Götter Panne, 
defekt der Mythenflor, 
die Machmeds und Johanne
speicheln aus Eignem vor,
der alten Samenbarden
Begattungsclownerie, 
das Sago der Milliarden,
der Nil von Hedonie. 

Nachts wahllos zwischen Horden
verschluckt der Zeugungsakt, 
Gestirne? wo? geworden! 
gewuchert! fleischlich Fakt!
Gestirne? wo? im Schweigen
eines Wechsels von Fernher –
Zyklen, Kreisen der Reigen,
Bedürfniswiederkehr. 


